Dieſe Zeitung erſcheint taglich zei Mal, 

- Morgens s Uhr und bende 6 ubr. 
Blertell hrlicher Abonn preis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
ir mit Botenlohn 1 thlr. 17 gr. 6 ff. 

Fan Pommern und das ü Be Wen leiht. 11 fr. 6 pf. 


Dienſtag, den 4, März. 


Zur Waſſerleitungs Frage.) 


Die bloher in det Stettiner Zeitung über dieſen Gegenſtand 
erſchienenen Artikel haben bis zur Evidenz dargethan, daß bei all» 
gemeinem Intereſſe der Bewohner hieſiger Stadt für die Begrün⸗ 
dung einer Wafſerleitung die bei dieſem Unternehmen betheiligten 
Uktionaire ihr Kapital gut anlegen; ſie haben ferner bewieſen, 
daß es hinſichtlich einer Feuersgefahr von unberechenbarem Vor⸗ 
theile für die Stadt und die Verſicherungs⸗Geſellſchaften ſei, eine 
Waſſerleitung zu beſitzen. 

Sowelt ich dieſen Gegenſtand in genannter Zeitung ver⸗ 
folgte, ſcheinen die Herren, die im Intereſſe fürs Gemeinwohl 
Stettin's dieſe Sache in ihre Hände nahmen, Hamburg's Ver⸗ 
hältniſſe und Hamburgs Stadt Waſſerkunſt als leitend in den 
Vorfragen angeſehen zu haben. 

Oieſelben haben in der That daran gut gethan, denn fie 
konnten bei der großen Aehnlichkeit zwiſchen Stettin und Ham⸗ 
burg, im dorliegenden Falle, uns in dem Plane für die Waſſer⸗ 
leitung ſchon viel Poſitives bieten. 

Ich meinen Theils möchte nun nicht gern, daß das Unter⸗ 
nehmen, die Stadt mit gereinigtem Flußwaſſer zu verſorgen, blos 
in den Händen einiger Aktionäre bliebe, und daſſelbe den Stem— 
pel rein kaufmänniſcher Spekulation an ſich trüge, ſondern daß 
alle bemittelteren Bewohner Stettin 's, beſonders die Hausbefiger, 
ſich bei dem Zeichnen von Aktien betheiligten, damit die Waſſer⸗ 


Drientalifche Frage. 

Aus Konſtantinopel, 21. Febr., wird gemeldet: „Die 
Preſſe d'Orient veröffentlicht den die Lage der Chriſten betreffen⸗ 
den Hattl Scheriff. General Sol ft von Kertſch aus nach Ka⸗ 
mieſch zurückgekehrt. 


Aus Marſeille, 1. März, wird telegraphirt: „Der Text 
ded Dekretes, welches am 21. 


heit herrſchen werde, und daß letztere der Zahlung verſchiedener 


len. Jede Bezeichnung, welche der Art iſt, daß ſie an eine Uns 


terſagt, und zwar ſowohl in öffentlichen Erlaſſen, wie in Privat⸗ 
verträgen. Die Patriarchen werden auf Lebenszeit ernannt, der 
Klerus erhält feſtes Gehalt, und ſeine Güter werden von einem 
aus ſeinen Glaubensgenoſſen zuſammengeſetzten Rathe verwaltet. 
Es ſoll gemiſchte Gerichtshöfe geben. Der Unterricht iſt frei, 
doch unter Beaufſichtigung gemiſchter e - Unter an⸗ 
95 5 deren Reformen wird auch das den Provinzial⸗ und Gemeinde⸗ 
43 oft e räthen bewilligte Recht genannt, die Initiative zu Unterſtützungen 
aa igniß von Gemeinſinn ift 4e aber wen . fü za bei öffentlichen Arbeiten zu ergreifen, Banken zu errichten und das 
Oeminwößl Erſprießliche von den Oli der Gemeinde be. dl ge + 
haft wird, Laar — von ng m pe pen in einer Million Exemplare vertheilt worden. 
erkannten Geltung und Anerkennung zu verſchaffen. * 

Ge würde zu weit führen, und es hieße nur, ſchon oft Ges 88 
er 1 ber preußiſchen Landesvertretung ſcheint jede Seſſion einen beſon⸗ 
m eat, 0 Sele he ſie mag durch Böswillig⸗ 
keit, Unvorſichtigkeit oder unglückliche Ereigniſſe entſtanden ‘fein, 
bei dem Vorhandenſein einer Waſſerleitung (vielleicht nach Ham⸗ 
burger Art) bis auf ein Minimum verſchwindet; daß für Alle, 
deren Geſchäftsbetrieb viel Waſſer erfordert, ein bedeutender Ge⸗ 
winn an Arbeitskraft und Zeit eintritt und daß jede Haushaltung 
die größere Möglichkeit höchſter Reinlichkeit erhält. 

Die mit der Wafferleitung verbundene Leichtigkeit, ein Bad 
in der Wohnung zu jeder Zeit nehmen zu können, wird gewiß 
von vielen meiner Mitbürger freudig begrüßt werden; allen 
Merzten wird fie jedoch ein Mittel mehr fein, ihren Klienten die 
Geſundheit zurück zu geben oder ſie ihnen zu erhalten. 

Und ſollten nicht die meiſten Bewohner Stettin's, deren 
Hochherzigkeit und Mächſtenliebe ſich in fo vielen äußeren Be⸗ 
weiſen kund thut, ſollten ſie nicht, frage ich auch im Intereſſe 
ihrer Dienſtboten, die ja als unſere Mitmenſchen ein hohes Recht 
auf unfere Berückſichtigung haben, das Zuſtandekommen der pro⸗ 
ae Waſſerleitung eifrigſt fördern? Wie viele Thränen 
mögen ſchon geweint worden fein, wenn die armen Dienſtboten 
3—4 Treppen hoch das Waſſer tragen mußten, wie oft mag 
nicht dadurch ſchon der Keim zum ſpäteren Tode an Schwind⸗ 

"acht gelegt, oder der vorhandene ausgebildet worden fein! 

In den Haushaltungen, in denen wegen zu großer Entfer⸗ 
nung von der Oder zum Waſchen der Wäſche Brunnenwaſſer ge: 
nommen wird, tritt zu dem vorgenannten Verluſte von Zeit und 
Arbeitskraft noch ein anderer. Wenn nämlich das Brunnenwaſſer 
ein ſogenanntes hartes ft, was es ja gewöhnlich zu ſein pflegt, 
ſo dritt beim Waſchen ein Verluſt von Seife ein, der gar nicht 
geringe iſt, weil die im Brunnenwaſſer enthaltenen Kalkſalze mit 
der Seife unlösliche fettſaure Salze bilden. (Hiervon macht nur 
die Kokudnußöl⸗ Seife eine Ausnahme.) Daß ſehr hartes Brun⸗ 
nenwaſſer (reich an Minerals Stoffen) bei der Bereitung vieler 
Speiſen unerwünſcht wirkt, iſt allbekannt. 

Addiren wir nun die kleineren und größeren Verluſte an Zeit, 
Arbeitskraft ae. =, die uns aus der Entbehrung einer Waſſer⸗ 
leitung, wie dle projektirte es iſt, erwachſen, ſo wird das Facit 
ums drel- bis vierfache die Summe übertreffen, die wir für die 
Benußung der Waſſerleltung zu bezahlen haben werden. 

Wenn ich in dem Geſagten den Anſichten meiner Mitbürger 
über dieſe Sache nahe gekommen bin, ſo iſt das Unternehmen 
ein vollſtändig geſicherted. —— Die größere Zahl derer, welche 
aus der Waſſerleitung ihren Waſſerbedarf entnimmt, bedingt den 
geringeren Preis für dieſe Entnahme und — höhere Dividende 
r die Aktionaire. 
vo ch empfehle daher die projektirte Waſſerleitung der beſon⸗ 
deren Beachtung meiner Mitbürger, und bitte fie, durch ihre Theil 
nahme an dieſer Sache, ſei es als Konſument oder Aktionair, ein 
dieſer großen Stadt würdiges Zeugniß von Intelligenz und Ge⸗ 
meinſinn zu geben. Dura. 


) Der Redaktion eingeſandt. 


E 


Intereſſe in Anſpruch nimmt; obwohl bei den vielfachen Ver⸗ 
faſſungs änderungen, welche man in der lezten vorgenommen, ſich 
eine überaus rege und lebhafte Thellnahme des Publikums gezeigt 
bat, und zwar ſowohl durch den zahlreichen Beſuch der Sitzun⸗ 
gen, wie durch die gegen frühere Jahre faſt ungewöhnliche Kennt⸗ 
nißnahme der Berichte in den Zeitungen. Wie vor 3 Jahren 
die Anträge des Abg. v. Waldbott⸗Bornheim im Intereſſe 
der katholiſchen Verhältniſſe, vor zwei Jahren und im vergange⸗ 
nen Winter die Kreditbewilligungs⸗Debatten, ſo haben die dem⸗ 
nächſt in Ausſicht ſtehenden, über die Wagner'ſchen Anträge 
auf Streichung reſp. Abänderung der Art. 4 und 12 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde, die Theilnahme des Publikums im höchſten 
Grade rege gemacht. Schon heute iſt kein einziges Billet für die 
Zuhörertribünen mehr zu haben, und ſchon hat man die Zahl 
der ſonſt zu vergebenden bedeutend vergrößert. Der Präſident hatte 
für übermorgen (Mittwoch) die Berathung über Art. 4 und 12 gleich- 
zeitig auf die Tages Ordnung geſetzt, den legtgenannten Gegenſtand 
indeſſen von derſelben wieder entfernt, und die Berathung auf einige 
Tage aufgeſchoben, ſo daß darüber vielleicht das Ende der Woche heran⸗ 
kommen dürfte. In Bezug auf Art. 12 erwartet man ein’ abs 
lehnendes Votum des Hauſes und ſomtt deſſen Beibehaltung. 
Man iſt in den nicht geradewegs exentriſchen Kreiſen, welche in 
der Verfaffung nichts ſehen, als eine Domaine für ihre Sonder: 
intereffen, nicht der Anſicht des Herrn v. Gerlach, daß Art. 12, 
welcher allerdings den Juden bisher wenig oder gar nichts ge⸗ 
nützt hat, nur eine Baſis für die Zukunft ſei, ſondern man er⸗ 
blickt darin eine Garantie für dieſelbe, und in dieſer Hinſicht wäre 
eine Ablehnung des Wagner'ſchen Antrages jedenfalls wünſchens⸗ 
werth, zumal da auch die Regierung ſich dagegen erklärt hat, von 
deren Gerechtigkeitsſinn die gewiß allen Betheiligten günſtige Rege ⸗ 
lung der ſchwebenden Angelegenheit zu erwarten ſteht. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
vormaligen Marine» Hafen + Bau: Direktor Wallbaum zu Magde⸗ 
burg zum Regierungs⸗ und Baurath zu ernennen. 

Am 29. Februar traf, der „Cobl. Ztg.“ zufolge, die Prin- 
zeſſin von Preußen mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Louiſe, wie⸗ 
der in Coblenz ein. 

Königsberg, 3. März, Morgens. Die hier eingetroffene 
Petersburger Poſt meldet, daß die Admiralität und das See⸗ 
miniſterium auf Befehl des Groß⸗Admirals bereits Dispoſition 
getroffen haben, zur Einziehung ſämmtlicher Seezeichen, Baaken, 
Boyen und zur Auslöſchung der Leuchtthürme in der Oſtſee. 


Weimar, 29. Februar. Der Köln. Ztg. wird geſchrie⸗ 
ben:; „Der Prozeß wegen Fälſchung Schiller'ſcher Handſchriften, 
der am 27. und 28. d. M. hier verhandelt worden, endete mit 
einer Verurtheilung des Angeklagten zu zweijähriger Arbeitshaus⸗ 
ſtrafe. Derſelbe hat das Mittel der Appellation dagegen ergrif⸗ 
fen. Sehr intereſſant waren die Sachverſtändigen⸗Gutachten, 
welche theils aus äußeren Umſtänden, z. B. der Beſchaffenheit 
des Papiers, der Dinte, den Schriftzügen, theils aus inneren 
Merkmalen z. B. der großen Menge dieſer plötzlich zu Tage ge⸗ 


Zahlreiche Atbeiten werden in Kaſatſch 
ausgeführt. General Campbell iſt in Balaklawa angekommen. 
Zu Baidar hat ein Scharmützel ſtattgefunden. 1500 Piemonte 
ſen find nach den hieſigen Hoſpitälern gebracht worden.“ 

Februar in Konſtantinopel 
erlaſſen wurde, beſagt, daß die Europäer das Recht haben follen, | 
Orundeigenthum zu beſitzen, daß in der Ausübung der bürgerlichen 
Rechte zwiſchen Mohamedanern und Chriſten vollſtändige Gleich⸗ 


Auflagen, ſowie dem Militafrdienſte unterworfen werden ſollen; 
doch bleibt ihnen die Freiheit vorbehalten, Stellvertreter zu ſtel⸗ 


tergeordnetheit der einen Race unter die andere erinnert, iſt uns) 


ders hervorragenden Gegenſtand zu bieten, der das allgemeine 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die G he B 
Schlee a 301, 
Redactlon und Expedition daſelbſt. 
Inſertienspreis: Für die geſpaltene Petitzelle 1 ſgr. 


1856. 


kommenen Autographen, der Aufnahme von Druckfehlern in dieſe, 
angeblich originalen Manufkripte, desgleichen der Einſchiebung ganz 
fremder Dichtungen zum Theil von ſehr untergeordneter Qualität 
in die vorgeblich noch ungedruckten Schiller chen Sachen, die Un⸗ 


echtheit der Autographen nachweiſen. Die Schriftzüge Schiller“ 
waren zwar theilweiſe ziemlich geſchickt nachgebildet, doch fanden 
die Sachverſtändigen einzelne durchgehende Abweichungen, welche 


die Fälſchung verriethen; auch war darin gefehlt, daß nicht nur 
die gleiche Schrift ſowohl für die Jugendſchriften, als für die 
aus reiferem Alter gewählt war, ſondern ſogar daſſelbe Papier. 
Die Zahl der aus dieſer Fabrik in alle Welt hinausgegangenen 
Autographen Schiller's iſt ſehr bedeutend, wie aus den einzelnen 
Kaufſummen hervorgeht. So kaufte die königliche Bibliothek zu 
Berlin davon für mehr als 300 Thlr., eine Schlller'ſche Tochter, 
Frau v. Gleichen, für 1400 Thlr. (wovon ſie 800 Thlr. baar 
bezahlte), Profeſſor Griepenkerl für einige 50 Thlr. u. ſ. w. 
Mehr als 400 Nummern lagen bei den Verhandlungen auf dem 
Tiſche des Gerichts. Merkwürdig iſt, daß nicht nur Männer, die 
mit Schiller genau bekannt waren, wie der Geheime Hofrath 
Helbing, ſondern ſogar die eigene Tochter ſich dergeſtalt täufchen 
laſſen konnten. 

Wiesbaden, 29. Jebr. Hr. Hanſemann, der noch im⸗ 
mer hier weilt, iſt mit ſeinem Geſuche um Konzeſſion zu einer 
Zettelbank — auf ſolideren Grundlagen, als die der Darmſtädter 
— vorläufig ablehnend beſchieden worden, obgleich das Finanz⸗ 
Kollegium das Geſuch günſtig begutachtet haben ſoll. Doch ſcheint 
das Projekt noch nicht aufgegeben; denn noch befinden ſich die 
Herren Meviſſen und Oppenheim (und Prinz v. Hohenlohe und 
Waldenauer) mit anderen Plänen im Hintergrunde. (K. Z.) 

Hamburg, 2. März. Trotz aller Machinationen der 
Gegner ie. Pente Mittag Probs raufe aus Breslau u. 
Haupt⸗Paſtor an der hieſigen Nitolal⸗Kirche gewählt worden. 

Frankreich. 

Paris, 2. März. Oer heutige „Moniteur“ theilt mit, 
daß fünf Studenten, die neulich verurtheilt worden waren, durch 
die Vermittlung des Profeſſors Niſard begnadigt worden find. 

Paris, 1. März. Die dritte Sitzung des Kongreſſes 
hat heute ſtatt gefunden, und die Bilanz der Kongreß⸗Arbeiten 
bis auf den heutigen Tag iſt, falls ich, wie ſch glaube, gut un⸗ 
terrichtet bin, folgende: Ueber die erſten dier Artit ist man voll⸗ 
kommen einverſtanden. Den fünften betreffend, if bereits eine 


Einigung hinſichtlich der Alands⸗Inſeln vor ſich gegangen. Die 


Frage über Nikolajeff wird heute verhandelt worden ſein. Die 
Bevollmächtigten aller Regierungen geberden ſich friedensdurſtig, 
und die Engländer find nicht jo hartnäckig, als man erwartet 
hatte. Nun einige Einzelheiten über die verſchiedenen Diplomaten. 
Baron Brunnow hat in der Meinung ſeiner Kollegen verloren; 
er geberdet ſich zu ſehr als Advokat, und trotz aller Fineſſen und 
trotz ſeines vortrefflichen franzöſiſchen Vortrages wird er von 
Orloff verdunkelt. Dieſer giebt ſich das Anſehen eines derben, 
offenherzigen Kriegsmannes, und er benutzt den Umſtand, daß er 
nicht jo gut franzoͤſiſch ſpricht, als Brunnow, oft gern dazu, um 
den Punkt auf das i zu ſetzen, und doch ſpäter, wenn er ſeinen 
Zwecken entſpricht, von ſeinem früheren Ausſpruche zurückzukommen 
unter dem Vorwande, daß man ihn nicht gut verſtanden habe. 
Graf Buol glänzt nicht als Redner, noch als Diplomat; doch 
läßt man ihm die Gerechtigkeit widerfahren, daß ſeine Haltung 
den Ruſſen gegenüber außerordentlich würdig ſei. Hübner gefällt 
nicht, er ſpielt eine untergeordnete Rolle. Cavour hat viele 
Freunde, er ſpricht bündig, nachdrücklich und mit larheit. 

Ein Dekret eröffnet dem Staats- Minifter für 1856 einen 
Ergänzungs⸗Kredit von 2 Millionen Fr., der für die Vereinigung 
des Louvre mit den Tuilerieen zu verwenden iſt. — Bei dem 
vorgeſtrigen Diner in den Tuilerieen ſaßen die beiden ruſſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten zur Rechten und zur Linken der Kaiſerin. (K. 3.) 

Paris, 1. März. Die dritte Sitzung des Kongreſſes, 
ſchreibt die Nat. Ztg., hat heute Nachmittag ſtattgefunden und 
wurde mir eben an einem offiziellen Orte verſichert, daß die Frie⸗ 
dens ⸗Präliminarien unterzeichnet worden ſeien. Dieſe Nachricht 
mag ich übrigens durchaus nicht verbürgen, troßdem mir verſichert 
wurde, der „Moniteur“ werde morgen dieſes Reſultat offiziell 
anzeigen. Es erſcheint überdies wahrſcheinlicher, daß der Kaiſer 
ſich vorbehalten wird, die Unterzeichnung der Präliminarien, wenn 
dieſelbe wirklich ſtattgefunden hat, in ſeiner Eröffnungsrede am 
Montage zu verkünden. Ge 

Ein anderer Korreſpondent der Nat. Ztg. ſagt: Ich beginne 
meinen heutigen Bericht mit einigen Mittheilungen über die er ſt⸗ 
Sitzung des Kongreſſes. Wie es ſcheint, hat man ſich über zwel 
Punkte nicht ſofort einigen können. Der eine Punkt betrifft Ni⸗ 
kolajeff, hinſichtlich deſſen die Weſtmächte verlangen, daß daſſelbe 
völlig aufhöre, Kriegshafen zu ſein. Rußland will fo weit nicht 
gehen, ſondern nur jo viel zugeben, daß die Docks und die Werf. 
ten in einer Weiſe reduzirt würden, um dort lediglich kleinere 
Schiffe bauen zu können: vor allem aber will Rußland dieſen 
Punkt einer beſonderen Verſtändigung zwiſchen ihm und der Türkel 


vorbehalten wiſſen, worin die Weſtmächte nicht willigen werden; 
dieſe beharren vielmehr dabei, daß auch dieſer Punkt in dem Frie— 
dens. Inſtrumente ſeinen Platz finden müſſe. Die zweite Frage 
betraf die Grenzregulirung in Beſſarabien. Die Weſtmächte 
ſchlugen in Beziehung hierauf vor, die Hügelkette, welche jenſeits 
des Pruth läge, als Grenze dienen zu laſſen. Hiegegen machten 
die ruſſiſchen Bevollmächtigten bemerklich, daß jenſeits des Pruth 
gar keine Hügelkette liege, ſondern nichts als ebenes, plattes Land. 
Da es an zureſchenden Mitteln fehlte, dieſen geographiſchen Streit 
zu erledigen, jo mußte die Sache Dertagt werden. Wie man mir 
nun heute mittheilt, hätte in der geſtrigen (2. Sitzung) die He 
bung dieſer 1 weſentliche Fortſchritte gemacht, nähere 
Details hierüber | 

langt. 

Großbritannien. 

London, 3. März, Vormittags. „Morning Poſt“ kündigt 
an, daß am verwichenen Sonnabend die Friedens-Präliminarien 
in Paris unterzeichnet worden ſind. Die Bedingungen derſelben 
ſeien identiſch mit den von Oeſterreich nach Petersburg geſandten 
Vorſchlägen. ee e a N 

London, 29. Febr. In Liverpool iſt auf der Börſe 
geſtern eine Bekanntmachung angeſchlagen worden, die an dem 
Schickſal des vermißten Dampferd „Pacific“ kaum mehr zweifeln 
läßt. Sie lautet: „Glasgow, 27. Februar. Der „Edinburgh“ 
(Dampfſchiff), hier am 14. von New⸗York eingelaufen, paſſirte 
am 7. eine Menge gebrochene Eismaſſen, worin zertrümmerte 
Kajütenmöbel und ſchöne Thüren mit weißen oder gläſernen Hand⸗ 
haben geſehen wurden, wie dieſelben auf Dampfern und Schiffen 
erſten Ranges gebräuchlich ſind.“ f 

5 Rußland und Polen. 

St. Petersburg, 22. Februar. Eine freudige Sen⸗ 
ſation erregte in dieſen Tagen nicht nur die deutſchen Oſtſeepro⸗ 
wien. Rußlands, ſondern alle in Rußland lebende Deutſche, da 
die Berufung des früheren Rektors und Profeſſors der Theologie 
zu Dorpat, Dr. C. Ulmann, zum Biſchof und. Vice⸗Präſidenten 
des evangeliſchen General ⸗Konſiſtoriums in, St. Petersburg be⸗ 
kannt wurde. Im Jahre 1842 mußte dieſer Ehrenmann, von 
den Studirenden geliebt und verehrt, in Folge einer freiſinnigen 
Demonſtration derſelben plötzlich Amt und Stadt verlaſſen und 
ihm folgten bei ſeinem Abgange theils freiwillig, theils gezwun⸗ 
gen die Profeſſoren G. F. v. Bunge, A. W. Volkmann, C. O. 
d. Madai und L. Preller. Vierzehn Jahre lebte er in. Riga in 
ſtiller Zurückgezogenheit und erwarb ſich auch hier die Liebe Aller, 
die mit ihm in Verührung kamen. Jetzt zieht der Kalſer Alexan⸗ 
der dieſen, freiſinnig frommen Mann aus feiner Verborgenheit 
hervor, um ihn an die Spitze der ganzen evangeliſchen Geiſtlich— 
keit Rußlands zu ſtellen und um das Unrecht, welches ihm bei 
ſeiner Entſetzung durch die ſchroffen Maßregeln der damals herr⸗ 
ſchenden Regierungspartei geſchehen, wieder gut zu machen. 


1 5 (Voſſ. 3.) 
i = nee m Provinzielles. | 
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nagel iſt der Eigarrenmacher Fürſt aus Soldin verhaftet. Bei 
ſeiner Feſtnehmung am 24. entſprangen zwei fremde Männer, welche 
bet demſelben übernachtet hatten, von denen der eine der frühere 

unte Auguſt Heydler aus Züllichau ſein ſoll, der eines Einbruches 
u Wochow am 19. und des Raubmordes am 21. dringend ver⸗ 

warf der andere aber noch unbekannt iſt. Der Heydler wird 
eckbrie 0 0 


100 


ich verfolgt. 
Stettiner Nachrichten. 


4. März. Die Vorſteher der Kaufmannſchaft⸗ 
etition an die beiden Häuſer des Landtages ge⸗ 


** Stettin 5 


U 


baben folgende 
richtet: 

Durch die Verhandlungen, welche im vorigen Jahre in beiden 
hoben Häuſern über den Fee e haben, iſt zur Ge⸗ 
dan bie 10 0 8 d Wichtigkeit dieſes Septet f 
ſtſe 


ür den 
11 fen. und die Rhederei der preußiſchen eprovinzen nachge⸗ 
eſen. 


Die Erklärungen, welche in Folge . von der König⸗ 
lichen Regierung abgegeben wurden, ließen keinen Zweifel darüber, 
daß man in Anerkennung der gemachten Aufſtellungen den Wün⸗ 
1170 der Vertreter des ganzen Landes entſprechend mit allem Eifer 
bemüht ſein wolle, eine Laſt abzuwerfen, welche die erwähnten wich⸗ 
tigen Intereſſen nee auf das Empfindlichſte verletzt hat, welche 
aber in der jetzigen Zeit, wo die Nordſeehäfen durch ihren feſſel⸗ 
loſen Weltverkehr und durch die auh eh ſten Eiſenſtraßen nach 
dem Innern eine immer größere und gefährlichere Konkurrenz ent⸗ 
falten, für die N gergdezu unerträglich wird. 
my iſt leicht erklärlich, daß der Stettiner Handelsſtand unter 


Ein Vorſchlag zur Güte. 
Die „Königsberger Zeitungs bringt in einem Correſpon⸗ 
denz⸗Artikel aus Berlin folgende Mittheilung: 

„Wie wir hören, wird von einer Geſellſchaft ſittlich ent: 
rüſteter Damen und Herren eine Aufforderung an Deulſchlands 
Dichter ergehen, Diejenigen weiblichen Charaktere unſerer Dramen, 
welche durch Immoralität verletzen, zu entfernen oder zu ver⸗ 
andern, daß ſie kein Aergerniß geben. Agnes Sorel in der 
Junfrau von Orleans, Gretchen im Fauſt, die Eboli in 

Don Carlos, Maria Stuart, Julia Imperiali in Fiesko, 
Guſtel von Blaſewitz in Wallenſtein, Phaͤdra, Ophelia, Orfina 
in Emilia Galotti, Lady Milford in Kabale und Liebe, Clär— 
chen im Egmont, Elvire in der Schuld, Brunhilde im König 
Yngurd und viele andere dergleichen Frauengeſtalten haben nach 
deren Anſichten ſeit langer Zeit um ſo mehr dazu beigetragen, 
den Sinn für häusliche Tugenden zu vernichten, als fie gro⸗ 
ßentheils auch eine lebhafte Theilnahme ſelbſt bei dem ſchönen 
Geſchlecht erwecken. Die als beſte anerkannte Umwandlung 
eines jeden dieſer Charaktere ſoll bedeutend honorirt werden!“ 
Hierauf erwiedert Gretchen folgendes in der „Feuerſprize“: 

Da ich nach aufrichtiger Selbſtprüfung leider zu der Er- 
kenntniß gekommen bin, daß unter den genannten Damen wohl 
keine iſt, deren Jumoralſtät größer als die meine und mehr als 
die meine geeignet fein dürfte, Aergernſß zu geben und durch die 
Macht des böſen Beiſpiels den Sinn für häusliche Tugenden zu 
verleßen — da ich aber zugleich durch die Fehltritte meiner 
Jugend in eine Lage berſetzt worden bin, welche es mir, der 
kinderloſen Waiſe, beſonders wünſchenswerth macht, das verheißene 
„bedeutende Honorar“ mir ſelbſt zu verdienen: ſo habe ich mich 
entſchloſſen, die gewünſchte und allerdings ſehr heilſame „Um! 


ud frellich noch nicht zu meiner Kenntniß ge⸗ 


nichts anderes mit in Anſatz und Betracht 3 


ſo bewandten . mit gibt Spannung dem Lauf der Er- 
eigniſſe gefolgt iſt, die ſeit Jahresfriſt in der Sundzollfrage zu 
Tage getreten ſind. Wir haben keinen Grund, zu zweifeln, daß 
unſere Regierung dabei diplomatiſch mit betheiligt geweſen, die 
Schritte derſelben ſind aber bis zu dieſer Stunde für uns in Dun⸗ 
kel gehüllt und da Preußens frübete diplomatiſche Thätigkeit in der 
Sundzollfrage ſtets erfolglos war, ſo würden wir auch jetzt mit 
vo eſorgniß darauf hinblicken, wenn nicht die entichiebene 

altung, welche die Vereinigten Staaten von Nordamerika Däne- 
mark gegenüber angenommen, die begründete Hoffnung in uns her⸗ 
vorriefe, daß auch alle übrigen beim Seehandel betheiligten Staa⸗ 
ten nicht länger darin willigen können, einen Tribut zu entrichten, 
der von Nordamerika mit ſchlagenden Gründen als länger nicht 
moreg Ae und im Intereſſe ſeines Seeverkehrs verworfen 
worden 


Von ſolchen Hoffnungen geleitet, würden wir mit Ruhe ab⸗ 
warten können, wie ſich die Ereigniſſe in nächſter Zukunft in die⸗ 
ſer Sache geftalten werden, wenn ſich nicht die von Dänemark ver⸗ 
anlaßten Kopenhagener Konferenzen wie ein Unheil verkündendes 
Geſpenſt dazwiſchen ſchöben und unſere Erwarkung auf baldige Er⸗ 


Summe der geiligen und ſittlichen Güter des Volks, und 
weil ein Vol 


ommen 
tiheilsfäßigen geleugn 


et 
8 werth ift, 


’ er noch gnes und 
Daß Rt der eigne Heerd und der häusliche 
durch eine ſolche Volksküche nebſt Volksreſtauration in bedenklicher 
Weiſe bedroht wird, liegt ſo auf der Hand, daß es wohl kaum 
eines Beweiſes bedarf, — Darum iſt dies unſer ceterum censeo: 


löſung von den Feſſeln des Sundzolles wieder abſchwächten. Wir || Gott behütet uns vor der Suppe der er! tt 
bilden mit un. größerer Beſorgniß auf dieſe e da || bebüte uns vor einer uma 5 dle ai dem „Ge 3 gt 
ſchon die Beſchickung derſelben der daniſchen einſeitigen Auffaſſung] wird! — Auch ein Freund des Volks. 
gegenüber, die in der nordamerikaniſchen Note vom 3. November l W 
1855, welche eine Betheiligung dabei ablehnt, in ſo fein ſtaateman . [Eingeſan dt) 


niſcher Weiſe beleuchtet iſt, fuͤr die daran betheiligten Staaten nicht 
ganz gefahrlos erſcheint und u der Befürchtung Veranlaſſung giebt, 
Dänemark werde auf dieſem Wege aus denſelben politiſchen Grün⸗ 
den, die ihm in der Erhaltung der Sundzölle bisher günſtig ge⸗ 
weſen, auch jetzt wieder zu unſerem großen Nachtheile reuſſiren. 
Aus Agen Gründen ſehen wir uns hiedurch zu dem ganz ge⸗ 
horſamſten Antrage veranlaßt: ’ 
Ein Hohes Haus der Abgeordneten wolle mit derſelben allge⸗ 
meinen Bereitwilligkeit, di edie Verhandlungen der vorjährigen 
Seſſion bekunden, in dieſer Sache jetzt abermals die Initia⸗ 
tive ergreifen und mit aller Kraft darauf hinwirken, daß 
Preußens Oſtſsebandel und Rhederei baldigſt von den Hemm⸗ 
niſſen und Laſten befreit werde, die durch den Aufenthalt im 
Sunde und durch Bezablung der Sundzölle und anderer 
Fate Abgaben ihre Entwickelung Bor ſo lange be⸗ 
einträchtigen und indtrekt damit auch dem Staatshaushalt 
weſentliche finanzielle Nachtheile zufügen. uelnsprI6nnz 
Stettin, den 17. Februar 1856. 115 Ac 
Die Vorſteher der Saufmannjiaft. 
Wir glauben mehr eine Pflicht gegen das Publikum, als 
eine Aufmerkſamkeit gegen den Beneſtzianten zu erfüllen, wenn wir 
noch einmal auf die Vortrefflichkeit der heute ſeit ſehr langer Zeit 
zum erſtenmale wieder zur Darſtellung gelangenden Oper „Der 
Waſſerträger“ hinweiſen. Dieſelbe iſt die einzige Schöpfung Cheru⸗ 
bini's, die ſich auf dem Repertoir erhalten hat, und wenn auch hier 
wie anderwärts Viele ſein werden, die ihre Muſik und Handlung 
nicht kennen, ſo wird doch wenigſtens die bekannte und überaus 
reizende Ouvertüre die Luft anregen, dem übrigen nicht minder 
werthvollen Theil mit dent unt bee Die Beſetzung 
der einzelnen 0 nimmt unſere beſten Opernkrafte in Anſpruch, 
Herr Fricke ſingt die Litelrolle, Frau Flinßer⸗Haupt die Con⸗ 
ſtanze, Herr Weiß den Lieutenant ꝛc. | 


rhöhung der Nemuneration der Di⸗ 
en, Diefer Vent iſt 5 1 
u der 


dentlichen Verſam Hung Blejer e 
außerordentlichen Verſammlung die 3 
als ein zu verhandelnder ange 05 iſt, (S 53 de Statuts) ö 


100 t.) 8 | 
(In Sachen des jocialen Inſtituts der Volksküchen.) 
Audiatur et altera pars! 

jan Seiten. Der Schreiber dieſer Zeilen gehört zu Denen, welche 
ich gefreut e e die großberäige, ewa elt der begü⸗ 


winters vor dem bitterſten we bewahrt hat. 


ters auch die Suppenanſtalt ihr Ende erreichen, alſo nicht per- 
manent erklärt, nicht zu dem „ſocialen Inſtitut einer Volkskuͤche“ 
erweitert werden ſolle. Denn Ref, befe 

entſchiedenen Gegnern aller der Inſtitute und Beſtrebungen der 
Aſſociation gehöre, welche die Humanität — mit dem Ge⸗ 
ſchäft vereinigen“ wollen, alſo auch zu den entſchiedenen Geg⸗ 
nern der vielgeprieſenen Egeſtorffſchen Volksküchen. J 


Es iſt ein Abend dals Rechenexempel, wenn bei Toren 
Spekulationen über, oder richtiger gejagt — en Ge 
die m 
billigſte Ernährung von ſo und ſo viel tauſend Menſchen. Va ben 
„ſoclalen Fragen“ unſerer Zeit muß vor allen Dingen, wenn 
ihre Löſung nicht die unbeilvollite werden ſoll, die 
wandelung meines Charakters“ eigenhändig vorzunehmen. 
Ich glaube mich zu der Erwartung berechtigt: die, geehrten 
Künſtlerinnen, von denen ich künftig die Ehre haben ſollte, dar: 
geſtellt zu werden, werden die kleine Mühe eines nochmaligen 
Einſtudirens ihrer Rolle um ſo weniger ſcheuen, je mehr durch 
dieſelbe ihnen ein ebenſo großer ͤſthetiſcher als moraliſcher Erfolg 
verbürgt werden dürfte. f 

Meine erſte Scene, meine Begegnung mit Jauſt, dürfte 
ſchwerlich irgend welchen Anſtoß erregen, da gewiß keine Dame 
im Stande ſein dürfte, eine ihr zudringlich angebotene Begleitung 
kürzer und entſchiedener als ich von der Hand zu weiſen. 

Nicht ganz ſo vorwurfsfrei fühle ich mich in Betreff. der 
Scene, in welcher eine ſträfliche Neugier mich verleitete, den in 
meinem Schrank vorgefundenen Schmuck zu beſehen und anzupro⸗ 
biren. Allein jo leid mir dieſe Kinderei in Berückſichtigung, der 
ſpäter daran geknüpften Folgen geworden iſt, ſo wenig konnte ich 
dieſe letzteren doch damals ſchon dutaußjehen, und ich geſtehe es 
ganz offen: unter gleichen Verhältniſſen noch einmal in dieſelbe 
Lage verſetzt, würde ich wahrſcheinlich eben fo handeln. Uebrigens 
glaube ich meine kindiſche Uebereilung dadurch vollſtändig wieder 
gut gemacht zu haben, daß ich das Geſchmeide meiner Mutter 
übergab, welche dasſelbe, wie bekannt, der Kirche aus lieferte. 

Viel ſchuldiger dagegen muß ich mich ſchon in Betreff des 
zweiten Schmucks bekennen; und hier würde ich mich ſehr gern 
zu einer Deponirung desſelben bei dem Polizei-Lieutenant 
meines Reviers, eventuell zu einer Annoncirung desſelben im 
Intelligenzblatt unter „Gefundene oder muthmaßlich 
geſtohlene Sachen“ bereit erklären. Wie aber, wenn der 
rechtmäßige Eigenthümer in der geſetzlich vorgeſchriebenen Zeit ſich 
nicht meldet? Dann bin ich doch die rechtmäßige Beſißerin des 0 


72%é 


bez., Br 


und Br., 24½ 


bekennt es offen, daß er zu den 


Auf Heinrich Heine's Tod. 


So iſt es endlich denn zur Ruh gegangen, 
Dein 5 mit ſeiner Klebe, ſeinem Sab. 
Und all' Bein bittrer Spott, all fein Verlangen 
Ruht unter des Monmartre's Gras. s 
Ein Stüd ah iſt mit Dir verſunken, 
Des neunzehnten Jahrhunderts echten Sohn, 
Da fremde Erde wiederum getrunken JR zanıy pn 
Kae Dre ale 1 ane N Ri TR 3 11N 
erz und Vernunft Du konnteſt nicht verbin 204 
Das war der Wiederſpruch, der Dich ch 90 * — 
Aus dieſem Aae quollen Deine Sünden 
Und Deine Lieder, die die Welt entzück. 
„Doch unſer war Dein Fühlen, Thun und Laſſen, 
Was Du gelitten, war auch unſer Leid. 
Verfehltes Lieben und verfehltes Haſſen 41 — 
Sind ja die Signaturen dieſer Zeit. KERLE) IS 
en 1 55 7 rn 175 2 9 — begraben 
it tiefer Wehmuth; ſan och wie piu 
Wie ſelbſt geliebt wir, ſelbſt ve 


ler? grole 
219 


iA 


vie Du, — 
rſpottet haben, 
Kein andrer Dichtermund uns zu. * 
Denn der Geſang war Dein. Wir Epigonen 
Geb'n ruhmlos hin; wer fragt nach umferm Leid? 


Das „Buch der Lieder“ lebt, und ſeiner Kro nuts 
Höchſte giebt Deutſchland Dir: — aer s 


10 . 
In 74 


Börſen berichte. 

Berlin, 3. März. Weizen völlig geſchäftslos. Roggen, in 
Folge erneuerter Friedensnachrichten weste e 
geboten. Rüböl billiger verkauft. Spiritus in weichender Haltung 


offerirt. 10 f 
Weizen loco 80115 Rt. 
208 en, loco 7577 Rt., 
r. 
72½ 73½ 73 Rt. bez. ü. 
Rt. r U r. Fr N 
ere, t BA e eee eee 

oe re Mi: w le 0 


I le el ät; 16% Rt. bez., 161/, Br., 16 ½ 
4 


März 73¼ % Rt. bez. u. Gb., 

ärz-April 72 ½ Rt. bez. 1 Gd. e hjahr 
Br., 72½ Gd., Mal⸗Junt 72 7372 

Juli 70 Rt. bez. u. Br., 68 Gd. 


Gd., Mürz⸗April 16%, Rt. Br., 16 ½ Gd., April⸗Mai 
d % Mt, dez, 160% Br, 16% Gd, Seplember-Oktober 14 At. 


„ U. . N - na 
Spiritus loco ohne Faß 24½ / Rt. bez, März 24¼½ 25 
Die , 24% . e ie ei, 227 
. Mai 25½ — „ und ., 7 
Gd., Mai-Juni 26½ Rt. Br., 26 (p. Jun, Ja 263 27 Rt. 
5 0b. Bis 2% Gd, Julf⸗ Augut BR, de u. Bi. 


110 r. Gerſte 65 — 75 gr. 
Spiritus pr. Eimer zu 60 Quart bei 60 % 


Barometer: und Thermometerſtann 
bei C. F. Schultz & Co. 


Mi 
2 


ttags 
Hale 


10 Uhr 


Barometer in Pariſer Linen 2 339 6% | 398,474 338,63 
auf 0% reduzirt. 1 „* . er 
Thermometer nach Reaumur. + 22% 4 4, R 
Wee i 3 zudad ein 


HGeſchmeides? Um jedem Verdacht vorzubeugen, werde ich für 
dieſen Fall denſelben durch einen gerichtlich vereideten Taxator 


abſchätzen, durch einen Auctionscommiſſarius verkaufen und den 
Erlös dafür zur Hälfte dem Magdalenenſtift, zur andern 
Hälfte aber dem Schneider'ſchen Penſionsfond für alte 
Schauſpieler zufließen laſſen. Jedenfalls bin ich feſt entſchloſſen, 
Weben Umgang mit der klatſchigen und kuppleriſchen Frau 
artha gänzlich abzubrechen; denn das ſehe ich ein, viel Gutes 
kann ich von der nicht lernen. Da ſie aber am Ende doch immer 
freundlich und gefällig zu mir war, und ich ſie deshalb nicht 
gern geradezu vor den Kopf ſtoßen möchte, ſo werde ich noch 
einmal ihrer Einladung nach ihrem Garten folgen. Sollte ich 
zufällig den Herren Fauſt dort treffen, ſo werde ich ihn ſchon fo, 
abfertigen, daß er mich künftig in Ruhe laſſen ſoll. Namentlich 
werde ich jetzt, durch die Erfahrung klug gemacht, mich wohl 
hüten, den angeblichen Schlaftrunk für meine brave Mutter anzu⸗ 
nehmen. So ſchlage ich zwei Fliegen mit einer Klappe und 
vermeide alle üblen Folgen ſowohl für ſie als für micht 
Indem auf dieſe Weiſe meine Beziehungen zu Fauſt auf 
ein reines Freundſchaftsverhältniß reducirt find, glaube ich, meinen 
Umgang mit dieſem immer doch ſehr geſcheidten Mann ohne 
jeden Anſtoß fortſetzen zu dürfen. Am Ende iſt er ein Menſch, 
der zwar ſeine überſtudirten Schrullen hat, von dem man aber 
immer noch Vieles lernen kann; und dann kann man ja nicht 
wiſſen, wozu es doch vielleicht noch führt. Ein armes Mädchen 
muß nichts von der Hand weiſen. Natürlich würde Alles nur 
mit Vorwiſſen und Zuſtimmung meiner guten Mutter geſchehen. 
Da aber das Stück nun einmal eine „Tragödie“ iſt, in 
welcher, wie ich höre, nothwendig immer Einige ſterben müſſen, 
ſo könnte wohl Mephiſtopheles auf irgend eine Weiſe veru 


N: 


Eine Brückenwaa 


e ift zu verkaufen. Näher 
gr. Laſtadie Nro. 206, f T i "> 


3.2: 


er. 
zo 


„ Stettiner Danpf-Schleppfciffahrts-Gefellsihaft, 


n Nach dem Bericht unſeres Capitain Leue, der heute mit dem 
U Dampfſchiff „Adler“ von Frankfurt a. O. retournirte, ift die Oder vom 
Eiſe, bis auf einzelne Stopfungen in der Stromfahrt befreit, und da an⸗ 

genommen werben kann, daß ſolche ſich inzwiſchen von ſelbſt bejeitinen, ſo 

x werden unſere Dampfſchiffe von heute ab f 
den. I 0 d Donnerſtag von hier und jeden Mittwoch und Sonnabend von 
e Talaeii 9 176 a O., früh 5½ Uhr, regelmäßig expedirt. 
SGuüter⸗Anmeldungen werden entgegengenommen! 1 

in Frankfurt a. O. bei den Herren Herrmann & Co,, 
in Cüſtrin bei den Herren O. L. Silling, 

in Schwedt bei den Herren Ermst Friede. Schultz & Cos, 
und hler in unſerem N immerplatz Nro. 83 b, im Herrn Stadtrath Wellmann'ſchen Haufe. 


' Dentefrie universel. 


Ein Mittel, um den heftigſten Zahuſchmerz 
ſofort zu vertreiben, empfiehlt in Flacons mii Ge- 
brauchsanweiſung zu 5 Sgr, 

D. Poppe, Schulzenſtraße 173. 

Gegen jeden veralteten Huſten, Bruſtſchmerzen, 
langjährige Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, Verſchlei⸗ 
mungen der Lungen iſt der von Wilh. Mayer in 
Breslau fabrieirte und von dem Medicinalrath Hrn. 
Dr. Magnus, Kreis-Phyſikus in Berlin, 


approbirte Brust-Syrup, 


welcher in Stettin und Umgegend Keinem, der hie⸗ 
von Gebrauch zu machen genöthigt war, ohne Hülfe 
ließ, und wovon die halbe Flaſche 1 Thlr. koſtet ein⸗ 
zig und allein ächt zu haben bei 

O. Foppe, Schulzenſtraße 173, 


Ein hier am Orte beſtehendes, lebhaftes und gut 
rentirendes Material⸗Waaren⸗Geſchäft ift mit weni⸗ 
Zu verkaufen. gem Angelde zu übernehmen. Näheres in der Exped. 


Ein Stand Betten 
FE Ar. 0 e en gr. Oderſtraße 


Kleeſamen 


in weißer, rother und gelber Waare, Steinklee, In⸗ 
carnatklee, Schwediſcher Klee, Thymothee, echte neue 
franzöſiſche Luzerne, Sandluzerne, Spörgel, echt 
Engl., S Ital. und Deutſches Ryegras, 
Knaulgras, Wieſenfuchsſchwang, Schaaf⸗, Wiejen- 
Manna-, harten und rothen Schwingel, Hain-, 
MWiejen-, rauhes und ſpätes Rispeugras, e 5 
Strauß-, Perl-, Gerud-, Zitter-, Nobrglanz-, Fiorin⸗ 
und Kamm-Gras, Raſenſchmiele, oldhafer, Sand⸗ 
Hafer, Schaafgarbe, Wegebreit, Bibernelle, Pimpi- 
nelle, weiße, gelbe und blaue Lupinen, Seradella, 
Kümmel, Mais, Futter- und Thiergartenmiſchung, 
Möhren⸗, Rüben⸗ und Wald- Samen in den 
verſchiedenen Sorten, echten neuen Pernaner, Ni⸗ 
aer, Libaner und Memeler Kron⸗Säe⸗Lein⸗ 


lud 


Stettin, den 3. März 185 


6, 
Die Direction. 
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— — 


Mein auf den aten d. angekündigtes ſechſtes 
Concert findet heute beſtimmt ſtatt. | 


C. Kossmaiy. 


— 


Stadtverordneten ⸗ Sitzung 


heute Dienſtag, Nachmitt. 5½ Uhr, zufolge 
Anzeige Ba M. 

ei 4 1 8: d * 

Wr e ee 


8 


billigft bei 
Karkutsch & Co., 
gr. Oderſtr. Nr. 5. 


Rügenwalder Schinken 
mpfigen in Commiſſion und offerire billigſt. 
August Scherping. 


7 Eine Kuh nebſt Kalb iſt zu ver⸗ 
x are kaufen beim 


Protokolle der Rechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſton. dieſes Blattes. amen, ſowie auch Chili⸗Salpeter und echt Pe⸗ 
1 1 5 ice dee Pe ee Gebackene? ck Bi L Pfd. 21, Sgr., ruaniſchen Guano von Anthony Gibbs & 
. Stettin, Be m Marz 1886, lanen. haben die Webrüd. Strauss, edadene irnen, groß und ſüß, Sons in London, 

R 1 ‚ci 


Hof⸗Optiker aus Berlin, ihr 
optiſches Lager nur noch bis 
Donnerſtag Abend eröffnet und 
2 empfehlen die als zweckmäßig aner⸗ 
annten Augengläſer, welche bekanntlich nicht allein 
te rühmliche Eigenſchaft der Sehkraftſtärkung haben, 
ſondern auch den Vortheil beſitzen, daß man nach 
vieljäbrigem Gebrauche die Gläſer nicht zu wechſeln 
nötbig hat und fie ſelbſt die geſchwächten Augen im 
hohen Alier conſerviren. Wir verabreichen überhaupt 
nur erſt dann die Brillen, wenn das Auge ſorgfäl⸗ 
tig nach der Diſtance des Focus abgemeſſen worden; 
mithin kann es nicht vorkommen, daß der Käufer 
Gläſer erhalte, welche entweder für das Auge zu 


Wegener. empfing und empfiehlt 


— — — ar —— — 


F. W. Kratz. 


GUANO. 


Wir beehren uns dem Publikum die Anzeige zu 
machen, dass wir von den Herren Antony Gihbs 
Sons in London zu Agenten für den Verkauf 
von Guano für Rechnung der Peruvianischen Regie-“ 
rung ernannt worden, und dass unsere Preise wie 
folgt sind: 

Beo. 160 „ — „ pr. Engl, Ton von 2100 Pfd. 
Hamb. Gew. 


— EN 
— < 8 
— > 

— — 


Soiree. 
un 1 Der Verſtand. 


Büdner Franck. 


—. 


Ren ö . chwach oder zu ſcharf, oder wohl gar mit einem RER? 2 f cc 

5 — 3 Neue Liedertafel. alſchen Focus ſind, Font pee ungen ungemein Beo. 175 „ „ br. Engl. Ton von 2100 Pfd. — ne Meine ee ee 
‚Exute, Dienſtag Abends 8 Uhr, Nebungsitunde 

chüzenhauſe. 

2 mn Der Vor 


Hamb. 

für 1 Ton bis 30 Tons. 

In Säcken, und zahlbar pr. comptant mit 1% Decort. 
Hamburg 1856, 


Feldmann, Böhl & Co. 


ſchwächt werden, Ferner empfehlen wir Lorgnetten Er 


L 

it Damen und Herren, ſowohl zum Leſen als zum 

Weitſehen zu, gebrauchen, einfache und doppelte 

Operugläſer in den neueſten Facons, mit 6 

achromatiſchen Gläſern, Teleskope, Fernröhre, Mi⸗ 

Peter Lupen, Thermometer 16. zu den billigſten 
reiſen. 


Apfelsinen u. Citronen 


find in Swinemünde angekommen und werden mit 
Eröffnung der Schifffabrt hier an der Stadt ſein. 

Wir erlauben uns hierdurch, dies unſern ge⸗ 
ſchätzen Geſchäftsfreunden mitzutheilen und bitten 
um baldige gütige Aufträge, um dieſelben prompt 
ausführen zu können. 


12772 
19 . 


ſt an d. 


5 
11 

vu 

N 


Auetionen. 
ier⸗ Auction. 


Die vielberühmten Rennenpfenniz'ſchen 
Hübneraugen⸗Pfläſterchen aus Halle a. S., welche 


LE 
Jh * 


e r , . Preife meiden wir 59 Bilig wie möptid fee, 
gelbes, braunes und weißes Median-, Royal. um Kopf-, Augenbraunen und Barthaare mit einem Augen, harte Haut, eingewachſene Nägel 2c. ꝛc. mit Francke & aloi, 
ud Bac 9 7 5 Sorten Concept⸗, Ma- Male befeuchten, ſogleich für die Dauer echt braun beſtem Erfolge angewendet, wovon 1 Schaͤchtelchen Breiteſtraße Nro. 350, 
T ̃ 11 Eine 11 gen 25 Sgr. von 12 Stück 15 Sgr, das Stück 1½ Sgr. Foflet, 
* Fu n rientalisches find nur zu haben bei Foblen 
de ich am ag den 6. März, Vormittags . 
X n eden des Seto en, Mnthaarungsmittel har Bir: ne eiden, 


15 0 8 bare Zahlung öffentlich 
do Fuchs, dereip, Makler, 


vn um 
— an — 


— Mühlenbecker 
uchen⸗Klobenholz 


habe ich auf dem Raths holzhofe zum Verkauf. 3 
i . Ernst Cochoy, 
s Frauenſtr. 875. 


Nindvieh⸗ Krippen, 9 Pferde- Krippen und | 


da anwendbar, wo überflüffiges Haar die Entfernun 
desſelben wünſchenswerth wacht z. B. zur Beſeiti⸗ 
Inng des oft zu tief gewachſenen Scheikelhaares u. 
- il u 19 0 a Beile t nd HA iſt dies 
N Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen el mit Beifall von dem ſchönen Geſchlecht be⸗ 
am arz e. und in Nen e ale kee Ver. grüßt worden = Flacon 25 Sgr. 
| Übr,- Breiteft, Nr. 371, Silber, Ubren, b able 5 wet RN e vie Rn 
i ö zahlt 1 twirkungsfall den Betrag zurü 
4. ö ns . Ah era 2 — 2 pe, Schulzenſtr. 173 E 
Ein großes herrſchaftliches, dauerhaft gebautes 
Haus, t Durchfahrt, Seilen- und Sintergebäuden, 


— — 


5. 


er Schweinetröge, in jeder beliebigen Größe, von 
Kanten wache dem Marmor ähnlich ift, empfiehlt 
die Kunſtſtein⸗Fabrik von 


Philipp Loewer. 


„Dieſe Krippen auf verſchiedenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellungen mit der erſten Preis⸗Medaille 
prämiirt, find nicht theurer als Holzkrippen, dagegen 
durch Form, Reinlichkeit und Dauerhaftigkeit bedeu- 
tend vortheilbafter als alle anderen Sorten, Zeich⸗ 


mi 
in der Oberſtadt, ſowie auch 2 Landgrundſtücke, nahe 
bei Stettin, wovon das eine ſich zu jedem Geſchäft 
eignet, ſollen aus freier 75 verkauft werden. Das 
Nähere Grabow Lindenſtraße Nro. 126 im Hinter- 
hauſe eine Treppe hoch. 


offerirt billigſt 


Rud. Christ. Gribel. 


„Gelbe und blaue Lupinen, ungariſchen und 
acht amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, direct 
bezogen empfiehlt 


— nen men. 


0 
verden. 


—— —— -u— 


Ich bin willens mein Grundſtück zu verkaufen, 
beſtehend aus zwei Wohnhäuſern und guter Stal- 


eee ne 10 nungen und Preiſe auf Verlangen. 
e angst, lung. Näheres Galgwieſe Nr. 38. f Der Obige. L. Manasse junior. 
5 BR . ̃ ̃ — c ———. ̃ ——ß... j TER HRRN 


1 


mann Herrn Julius Schacht in Stettin, be⸗ 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

N auen, den 2. März 1856. 

i Ver Rittergutsbeſizer Moltz und Frau. 


As Verlobte empfehlen ſich: 
Sn, 2 an Aube, 
nn Julius Schacht. 


Die Berlobun rue Tochter Aung, mit dem 


© x 
Nouveauies. 
Meine neuen PARISER FACONS sind eingetroffen, und auch bereits 
eine grosse Auswahl danach in den modernsten Stoffen kopirter 


Krühjahrs-Mäntel und Bournous 
rn „L. Piorkowsky. 


r Kaufmann Herr FV. W. Eyssenhardt, 
liger Jen vom Jahr 1813, iſt am 2. d. M. 
eine Beerdigung findet Mittwoch, den 
d. M., Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 
nerbeinerſtr, 1085, aus ſtatt. | 
ie Kameraden des Jäger⸗Vereins werden er- 
0 seat b 0 dort Ps zu wollen, um 
letzte Ehre zu erweiſen. 
Stettin, den 8. Mär, 180 N 


W 


2 


+ 


r ee ee 


glücken, da an dieſem böſen Menſchen doch eigentlich nicht viel 
verloren wäre, und er es noch am erſten verdient hat, da er 
eigentlich an allem Unglück ſchuldig iſt. Sollte Einer nicht 
genug ſein, ſo könnte allenfalls mein Bruder Valentin, für 
welchen, als einen Soldaten, der Tod am Ende nichts Schreck⸗ 
liches hat, zur Fremdenlegion angeworben und in der Krim oder 
Oſtſee erſchoſſen werden. Aus Gram über den Tod meines 
guten Bruders könnte dann vielleicht auch noch meine brave 
Mutter ſterben, ſo daß ich im vierten Alt ganz allein daſtände. 
Dieſer traurige Umſtand wäre vielleicht für den Fauſt ein 
„Dinxeſchendes Motiv, ſich meiner hilfreich anzunehmen und mir 
ſeine Hand anzubieten. Da er als „Doktor“ nichts hat, ſo 
würde ich mich natürlich Anfangs weigern, dieſelbe anzunehmen, 
ſpäter aber doch nachgeben. Da doch einmal von meinem Kinde 
le Steve ift, ſo könnte ja, um alles Anſtößige zu vermeiden, der 
lezte Akt „ein Jahr ſpäter als die vorhergehenden“ 
ſplelen. Und da in einer Tragödie, wie ich höre, die Haupt⸗ 
dag am Schluß immer traurig enden müſſen, ſo könnte ja 
die Rerkerſtene in das Schuldgefängniß verlegt werden, das bei 
einem Doktor und feiner Frau durchaus nichts Unwahrſcheinliches 
dat und durch eine in den Schlußworten angebrachte Rede gegen 
ie allgemeine Wech ſelfähigkeit, beſonders der Ehefrauen, 
ey eben ſo zeitgemäßen und pikanten als moraliſch-verſöhnenden 
fiett machen würde, welchen vielleicht noch durch bengaliſche Be: 


leuchtung zu erhöhen, ich der Einſicht der Herren Regiſſeure und 
der Freigebigkeit der Herren General⸗Intendanten gern anheim 
ſtellen will. ü | 

Was man Böſes von Frauen fagt. 


Frau von Girardin ſpricht in einer ihrer Schriften von der | 
Gewohnheit Balzacs, feine Liebesverhältniſſe in der Regel in das | 


dreißigſte Jahr zu verlegen: „Das iſt nicht die Schuld des 
Herrn von Balzac; der Dichter iſt gezwungen, die Leidenſchaft 
da zu malen, wo er fie findet, und man findet fie nicht mehr in 
einem Herzen von ſechszehn Jahren. Ehemals ließ ſich ein 
junges Mädchen durch einen Musketier entführen, ſie entfloh aus 
dem Kloſter über die Mauer, und die Romane dieſer Epoche 
wimmelten von Kloͤſtern, Musketieren, Strickleitern und Entfüh: 
rern. Julie liebte St. Preuz mit achtzehn Jahren, mit zwei— 
undzwanzig Jahren heirathete He aus Gehorſam Herrn von Vol⸗ 
mar; ſo war die Sitte des Zeitalters. Damals ſprach das Herz 
mit ſechszehn Jahren, heute wartet es länger, um gerührt zu 
werden. Heute fängt Julie, das ehrgeizige und eitle Mädchen, 
an, mit achtzehn Jahren freiwillig Herrn von Volmar zu hei⸗ 
rathen, dann mit fünfundzwaniig Jahren kommt ſie von den 
Trugbildern ihrer Eitelkeit zurück und entflieht mit St. Preux 
aus Liebe, denn die Träuwe der Jugend ſind heute Träume des 
Stolzes. 


Ein unges Mädchen heirathet einen jungen Mann nur 


unter der Bedingung, daß er ihr einen Rang in der Welt, ein 
geſichertes Vermögen, ein wohlausgeſtattetes Haus verſchafft. 


Einem jungen Mann ohne Ausſichten würde man einen Greis 


vorziehen, der nichts mehr zu hoffen hat. Heute würde Racines 
Junia bald Nero vorziehen, jum Kaiſerin zu ſein; Manon Les⸗ 
caut würde dem Ritter Desgrieug die Thüre weiſen, um einen 
alten Marſchall zu fangen; Virginie würde Paul verlaſſen, um Herrn de 
la Bourdonnaye zu heirathen; ſelbſt Atala würde dem ſchönen Chactas 
den Pater Aubry, vorziehen, wenn dieſer nicht das Gelübde der Armuth 
abgelegt hätte. Betrachtet doch nur die leidenſchaftlichen Frauen, 
die heute von ſich reden machen. Alle haben mit einer Heirath 
des Ehrgeizes begonnen; alle haben reich ſein wollen, gnädige 
Frauen und Gräfinnen, bevor fie daran dachten, geliebt zu werden. 
Erſt nachdem ſie die Eitelkeit der Eitelkeit erkannten, haben ſie ſich 
zur Liebe entſchloſſen. Ja, es giebt einzelne, die unbefangen 
wieder zu ihrer Vergangenheit zurückkehren, und die mit 28 oder 
30 Jahren ſich leidenſchaftlich für den jungen Mann aufopfern, 
dem ſie mit 17 Jahren einen Korb gaben. Herr von Balzac 
hat alſo vollkommen Recht, die Leidenſchaft da zu malen, wo er 
ſie findet, das heißt außerhalb des natürlichen Alters. Freilich 
iſt das langweilig für die Romanleſer, aber noch viel trauriger 
für die jungen Leute, die von Liebe träumen und genöthigt find, 
in ihren Entzückungen auszurufen: „O wie ich ſie liebe! Wie ſchön 
muß ſie geweſen ſein!“ 


Für die Herren Tiſchler insbeſondere 
empfehle ich: 
Spiritus vini, 90p Ct. stark, 
per Quart 11 Sgr.. 
Orange Schellack in Blät- 
tern, per Pfd. 8 Sgr.. 
best. Leim. sowie stärksten 
Brennspiritus, A 9 9 Sgr. 
Kratz, 


A 360. 


Mein Lager Aer Arten Klee - und Gras! 
sämereien iſt auf das Beſte aſſortirt; ich empfehle 
demnach diverſe Sorten roth, weiß und gelb Klee⸗ 
faat, Steinklee, Thymothee, ächt franzöſiſche 
und Sand ⸗Lnzerne, Seradella, alle Gattungen 


Mhygras. 
L. Manasse junior. 


— — 


Ebenholz, 
Buchsbaum, 
Pockholz, 


pfing und offerirt 
Wee C. L. Kayser. 


— me 


ee ⁵ m 
Mit dem Schiffe „Nordlyset“, Capt. Berg sind so 


eben meine direct erwarteten a re 
Zum Bau einer neuen Dampfmühle in Jüllchow 


werden circa 1% 
100 Schachtruhten geſprengte Feldſteine gebraucht. 


Messinger Apfelsinen und 
Citronen ete. 


eingetroffen, ich erwarte das Schiff baldmöglichst an 
der Stadt und bitte um Aufträge, Preise stelle ich billigst, 
Stettin, 29. Februar 1856. 


G. L. Borchers. 


— — — 


Fr. Holsteiner und Engl. 


Nativ.-Austern 
Francke & Laloi, 


Breiteſtraße 350. 


empfehlen 


—— 2 mean nr 


Vorker⸗Verdeck iſt billig zu verkauſen 
5 große Laſtadie im ſchwar en Adler. 
Ein großes Pianoforte, in Mahagoni, 
\ etwas dun el geworden, tft zu herabge⸗ 
es ſetztem Preiſe, ſowie ein gebrauchtes von 

6 Otaven, billig zu verkaufen gr. de rſtr. 564. 
Nitschke. 


—— 


Vermiſchte Anzeigen. 


5 In meinem sone Untere I r Vor- 7 
Portepee- Sühneichs-Eramen 


beginnt der Sommer-Cursus am 6. April er. Nü- % 


Stettin, im März 1856, 


Fritsche, 


— TREND "548. 112 


6. Lindere Er, 
Jahnarzt aus Berlin, 


wohnt jest 


Kohlmarkt 155, rede! 


(im Rn des Schirmfabrikanten Herrn Kluge) 
zu jeder Tageszeit zu conſultiren für alle zahn- 
Nrziliehen Vorkommnisse! 

Für Unbemittelte nur Morgens von 8-9 Uhr. 


— — — 


Auguste Knepel, 
oberhalb der Sehuhſtraße 148, 
empfiehlt ſich zur Aunahme 
von Strohhüten aller Art zur 
Wa Bäſche. 


Meifing, 
ic. kauft und zablt die hoͤchſten Preiſe & Cohn, 
Roſengarten 300, — 


An an mom ä ̃ Nr A — —äẽ —— 


der Knochenbrennerei verpachte ich meine Jungfern⸗ 
bergſchen Wieſen meiſtbietend. 


Glasbrocken 


von 10—1 und 2—5 Breiteſtr.- u. Paradeplatz⸗Ecke 
Nro. 378, 1. Etage, zu ſprechen di 


werben lag angefertigt von 


Forderungen pro Tauſend Steine und pro 
Feldſteine franco Züllchower Freiſtaden bei dim Un⸗ 
terzeichneten baldigſt einzureichen. 


Eine Halb Chaiſe m mit 
nen Brandunglücks befindet 


wie bisher Kohlmarkt 430; 


= J ðͤ e ee 


meinen 


Ich warne hlermit Jedermann, a 
ahlung 


ner etwas zu borgen, da ich für keine 
aufkomme 
Stettin, den 3. März 1856. 


Gold, Silber, Uhren, Treſſen, Zinn, Kupfer, Vie 
Blei, Betten, alte Kleidungs üg, 28 


—— — ine are 


Meine Wohnung iſt Daene ech 2 416, 
im Haufe des Hutmachermeiſters Hrn. C. A. Ludewig. 


Wohnungsveränderung. 
Vom 1. März ab befindet ſich meine 


Wohnung nicht mehr Frauenſtr. Nr. 918, N fmann, 
ſondern Breiteſtr. Nr. 384. Leichen-Commiſſarius. 
Vollmer, Schneidermeiſter 7 
für Choil u. Militalr. Wintergarten 


von Carl Bayer. 


Montag den 10. März, Vormittags 10 Uhr, auf Beute, Dienſtag den 4ten März: 


Carl Hirsch + sen. 


— 


kauft zu 1 9 Sgr. den 


deb. 


g, den 4. März: 


Cent 
en .. Mratz, Zum ae für Herrn Kapellmeiſter 
e Seidel: 


Für Fußleidende 


Der Waſſerträger. 


Oper in 3 Akten. Muſik von Cherubini. 


Mittwoch, den 5. März 
Vorletztes Gaftipiel 
des Großherzoglich Sächſiſch⸗Weimariſchen 
Hof⸗Theater-Direktors 


Herrn Marr. 
Helene von Segliere. 


Luſtſpiel in 5 Akten aus 1 Franzöſiſchen von 


Ludwig een Fußarzt. 


Photographien U. Daguerreotypen 


. Lublow, im Schüßenhauſe. 


üllchow 
Million gute Mauerſteine und 


Lieferanten werden hiermit h ihre 


Schacht 


Sduard Schwinning, 


im Auftrage. Du vermietben. 


—— — tete 


— — 


— — m ann 


Man wolle ſich melden gr. Oder⸗ 


aße No. 18, eine Treppe meh zu d dermlethen. 


Agen des mich betrofe: ſogleich zu vermiethen durch 


Friedr. Marggraf. 


Noſeugarten Nr. 271 
iſt eine ſehr freund! 
mit auch ohne Bett, 1 


ſich mein Geſchäfts⸗Local 


125 1 Treppe hoch. 
Der Juvelier und 
8 


Ii. Wolf. 


— mann mnsnn ae mean 


2 
here Auskunft über die Einrichtung des n RN mi, meine 5 — Bei ae ee ich 
bin ich auf mündliche oder schriftliche Anfragen I Chauſſee, 1 Meile von Stettin in ſchönſter 9 5 8 Ten 
een, erg. oberhalb Frauendorf belegene und nn tettin aus Eine Fan bl, „Stube nebit Kabinet, 1 Ir, 


Wohnung zu vermiethen, 


ig- 

8 17 Wg e 
wied 1 Ahellnebmer 15 

dis 97 Abr rk, Dre 15 


—— — —— —— 


* ao eine Stube mit t Möbel zu vermiethen. 


auch zu Waſſer in ½ Stunde zu erreichende boch, iſt zu K. M. the 


Waſſerheil⸗Auſtalt 


mit dem Bemerken zu empfehlen, daß der Herr 
Dr. Fränkel in Stettin die ärztliche Leitung derſelben 
übernommen hat, daß ſie vor allen andern Anſtalten 
der Umgegend Stettin's unbedingt mit dem beiten, 
ſtets reinen, klaren und friſchen, nicht durch fünftliche 
Hülfe, wie durch Pumpen 2c, ſondern auf natürliche 
Weiſe ununterbrochen zufließenden und in die Röhren 
aufſteigenden Quellpaſſer (dem Haupterforderniß einer 
guten Waſſerheilanſtalt) überxeichlich verſehen iſt und 
wegen ihrer höchſt zweckmäßigen Einrichtung und 
Verbindung mit einer ebenfalls unter Leitung des 
Herrn Dr. Fränkel ſtehenden 


1 Nr. 13. 


ann at, BE 


Quartett. | 


€ 
Herr von Segliere 44 Herr Marr. 


Am 27. Decbr. pr. iſt auf dem: Wege durch die Eln Stube u. Küche st. zu vermiethen Breiteftr, 4 2 8 
Anlagen nach Grünhof eine ſchwarzſeidene Schürze 


gefanben worden. Der Laden Grapengießerſtr. 426 [ft zum 1. Avril verzinnt, etwa 4 Ort. Inhalt. — 


In! den den Vereins- Speichern Nr. 
15, 46, 47 find Getreideböden 


e Border-Stube mit Möbeln, bo 
r. boch, ſogleich zu vermiethen. 


— — nn 
Pelzerſtr. 803 iſt 1 Parterre-Wohnung zu vermiethen. 
Oberwiek, Galgwieſe Nr. 35 iſt eine anſtändige 


8 er 
‚u übe zu de | 


auenſtr. 913, eine 5 a vorne 7 zum 


eh err Louiſenſtr. 737. 
Ein ordentlicher Mann, der ein Bett hat, = 
Wohnung Sylitt —— Nr. 103, 1 Tr. 


Starga 
Ein e . e von 5 Stuben nebſt ae a. Da 995 


Dienft: und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 1 we Dr 


0 
Geboren —— ii God dem Lace 


Bin 1 2 bande 1 7 f 
efähr, Kai 

See Reg. 112 v. 

ana reisgerichts⸗Seer. Ho 


dr Rbaus 1 
Ku fre zern, Louſe Seh 
BIN a. Toll. B le 


vr. geb. Brüchner, 
ent eorhen;, | Sichel Otto zu Grünb 


n zu Berlin. Fried 
Gale Wald su Some iu Danis. — 


a mwollnes 
1 8 Kanes Kiei unt 


lila Kl — Am Bollwerk aus — — 

1 eee 0e von grünem Led 

haltend 1 . 15 . u. . der AU 0 
— Von einem en in 

deden, braune u. mit . er 5 be 

— Aus einem e in uhſtr. m 


chlüſſels 1 ier aues Tipiltieid, die u 
chwarzem Sammetband beſetzt, 1 braunes er 
* Aermel ömal mit en raunem Plattſchnur bei 
1a chottiſch roth⸗ und nlarrirtes Kleid, 1 wel 
Shirting-Unterrock mit ausgenähten ſpitzen Za 
1 weißer geſtickter Mullkragen, 1 Paar weiße 
Aermel, 1 weißes Taſchentuch mit Kanten u. 
e — Aus einer Küche auf 45 — 
Perg ver abe 9 on Ka en 


n der Roß markt 2 
Kleiderſpind auf der gr. lade r e uſſelin de la 
Ob . 1 brauner tal . 


er O 
Twillkleid, 2 an 1 weißer Unte 
und 1 ſchwarzſ eidner Regenſchirm. win Aus ei 
Wagen an 2 Eiſenb b n 4 Stück 
Klafter lang u. “ ſtark 
in der Breitenſtr. 1 brauner, Drill 
Fer von 0 Ar, 9 
oje mit n er 
on een we ii 
Dreifuh, — Auf der Laſtadie eine erb 
us einem Wa tab 
mittels N des Schloſſes 144 Pat 
Minié-Büchſen. Von einem Hausflur in 
Beutlerſtr. 1 großes rothkarrirxtes michla 
2. 5 ſckwarzen — — 1 


ſt ar * | 
decke, 1 
e f 
baumw 
e 7 
0 y 
) 
I 


1 1 4 15 j 


Yan. Bi mi 
Hei en e 8 | 
etz g. Poſen, Rentler Ko im 
„Hotel d ene 45 Ui 
drichsroda, 5 55 open Kindermann, Ja 
und Glaſer a. Berlin, S tiebler und Hoffman 
Cöslin, Spielmanns a. oe erwehe 
„Stargard, Lange a. Kiel und Menghlus a. Aach 
Aae dee Röſicke a. W Pi Beat an! 
eßmar 7 Bull Sin 955 uende 
„ une rg a. ) % 
Er rapben-In ger e 1 
nker a. V 900 in, ber-B W 
Sr malte chewel und Frau 


I leute Otto, Prise 


4. Peilta. we a. Mag dern 
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Obschl.Lit!D. 


/K. und N.] 4 | 97 baz R P. Sch. obl. 4 811, bz Dtm. -S. Pr. 489 6 Frz. St.- Eisb. 5 er 2 ! 
Freussische Fonds- und! 3 Pomm. ı 4 96% bz Poln. Pfdbrf.! 4 — Berl.- Anhalt.| 4 172¼½—74 b: „ Pr. 3.1159 B 5 1 0 267% 790 8 . 
Geld- Course 58 )bos. 4 92); bz III. Em. — 925 baz „ Er. 4 95 ½ ba Ladw. Benb. 4 16263 bz P. W. (8. B.) 4% 65 d . 
s &(Preuss. |) 4 | 95%, bz In.500FL-L.! 4 | 85%, ba Berlin-Hamb.| 4 1113 * B Magdb.-Halb.| 4 210 B “ r. I. 5 100 G. A 
. West. Rh. 4 95 6 A. 300 flñ. 5 91“ pe „ „Fr. 4½ 102 b Mag db. Witt. 4 | 49%, ba „ I. 589% 0 N 
Freiwill. Anl. 4½ 100% bz Sächs. 4 94 ¼ bz „ B. 200 fl. — 20%, G „, II Em. 4½ — Magd. W.-Pr. 45 96 ba | Rheinische | 4 116% ba 
St.- Anl. 50052 4½ 101 baz ” \Schles. 4 93% bz Kurh. 40 Chlr.“ — ——41 bz Berlin- P.-M.| 4 105% bz Mainz Ludh. „ Gt) Pr. 4 
5 1853 4 98 baz Pr. B.-Anth. 4 1138—37 bz Baden 35 11. — „ Fr. A. B. 4 | 92, Mecklenburg. n 57%, ba e een 
55 54058 4% 1102. bz 0d. P. -B. All — — Hamb. Pr.-A.| — 683, ba nn a. C.14Y,| 99%, bz Münst. -Ham. 93% G v. St. g. 3 ½% 83%, ba 
80 Pr.- Anl. 3½ 113, 14 bz Friedrichd or — — — \ D. 4 ½ 99% bz Nst.-Weissen 4% — — Rühr Ere 3½ 97—98 bz 
b. Schuldsch.3 ½ 86¼ bz Louisd’or — 1101, bz Eisenbahn-Aetien. Berlin- He 4 165 ½ 766% bz Niedschl. . M. 4 94 8 „ Pr. 1 98%, 84 885 
3 3 7150 bz Con 2 1 124 1.44 \ Pr. 1 92% bz Starg.-Posen.|3 6070 4 55 
EN. Schld.3½ — — Ausländische Fonds. Aachen-Düss.3½ 93  G Brel. Frb. 8. 4 165 be Pr. I. II. Ser. 4 92% bz * Pr. 4 99 @ 
Brl.-St-Oblg. 4½/(101 bz £ n „Pr. 4 | 89, bz neue 4 1151—50 bz N 127 4 92% B „ 4% 91% d. 
„ e 85d G Brschw. B. A. 4 14445 bz ud „ II. Em. 4 88 bz Ooln.-Minden 3 ½ 17170, bz VI. „ 102 B Thüringer 4 115 82 
K. & N. Pfdbr. 84 95% bz Weimar „ 4 120—21 bz Aach.-Mastr. 4 66 bz 5 „ Pr. 4 ½ 100 ½ B Niedschl.'Zb. 4.79 bz 1 ior. 4½ 100 — 
Ostpr. Pidbr. 3% 91 8 Darmst. „ 140 ½ 43 ½ bz „Fr. 4½ 933, bz „ II. Em.] 5 103 B Nb. Erg N 90 45 61% bz III. Em.)-- (99%, 
Pomm. „ 3½ 990 B Oest. Metall.] 5 844, —47 bz Amstd.-Rott. 4 91—88 bz 9 a 4 | 91%, bz 5 wilh. Bahn 4 2 440.18 b. 
Posensche „ 5 100% G „ 54r Pr.-A.] 4 1111—14 bz Belg. gar. Pr. 4 | — — 2 Em. 4 | 90%, bz Obsehl. Lit . 31 819 bz „ neue 4 70 11 
Pos. n. Pfdb. 3 er B „ Nat.-Anl.| 5 | 85%, —88 bz Berg. Märk.] 4 | 90½ — ¼ bz „ IV. Em. 4 90%, bz a 4 186—87 5 5 Prior, 4 
Schles. Pfdbr.J3 / 90°; 5 R. — Anl.] 5 104 5 n „ Pr.] 5 101% bz Düss.-Elberf.| 4 14647 ba y Pr. = 4193 | 
Westpr. „ 3 ½ 87½ B „ Anl.] 5 ] 94½ 6 „ I. Em. 5 100% bz „ » Fr. 4 91 5% ——| „ „ 3.½ 61% B En 


Die Börse blieb sehr unde gestimmt und die meisten Aktien waren zu steigenden Preisen ausserordentlich gefragt, das Geschäft aber von Auge dolmtes tern Achmtstem Unten 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von N. Graßmann. 


